
E R I N N E R N  U N D  G E D E N K E N

Nur wenige Täter und Mittäter der nationalsozialistischen 
»Euthanasie«-Morde wurden zur Rechenschaft gezogen.  
Viele der an den Verbrechen beteiligten Ärzte waren nach 
Ende des Zweiten Weltkriegs weiterhin in ihrem Beruf tätig. 
Den Opfern verweigerten beide deutschen Staaten ihre 
Anerkennung. Erst seit den 1980er Jahren entstanden in  
den früheren Tötungsanstalten und an anderen Tatorten  
Gedenkstätten und Erinnerungszeichen. 

Am Ort der Planungszentrale in der Tiergartenstraße 4  
gibt es seit 1989 eine Gedenkplatte. 2007 gründete sich  
ein Runder Tisch »Überlegungen zur Umgestaltung des  
›T4‹-Gedenkorts«. 
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Im November 2011 beschloss der Deutsche Bundestag,  
einen »Gedenkort für die Opfer der NS-›Euthanasie‹-Morde« 
am historischen Ort der Planungszentrale zu errichten. 
Der Siegerentwurf der Architektin Ursula Wilms sowie  
des Künstlers Nikolaus Koliusis und des Landschaftsarchi-
tekten Heinz W. Hallmann umfasst eine transparente blaue 
24 Meter lange Glaswand, die auf einer zur Mitte leicht  
geneigten dunklen Fläche aus anthrazitgefärbtem Beton-
belag verläuft. Das Denkmal wurde am 2. September 2014 
feierlich der Öffentlichkeit übergeben. Eine begleitende  
Freiluftausstellung informiert über die Geschichte der  
nationalsozialistischen »Euthanasie«-Morde mit ihren  
Auswirkungen bis in die Gegenwart hinein.

www.t4-denkmal.de

Kranzniederlegung während der Eröffnung  
© Stitung Denkmal, Foto: Marko Priske

Abtransport von Patienten der Anstalt Liebenau, August 1940  
© Archiv der Stiftung Liebenau

Abb. oben: Anna Lehnkering (links) mit einer Freundin, um 1932  
© Sigrid Falkenstein; rechte Seite: Grigorij Schamrizkij mit Ostarbeiter- 
Kenn zeichnung, um 1945 © Archiv des Landeswohlfahrtsverbandes Hessen 

Außenseite links: Gedenktafel von Volker Bartsch,  
enthüllt am 1. September 1989 © gedenkort-t4.eu 

Titel: Ansichten des Gedenk- und Informationsortes,  
© Stiftung Denkmal, Fotos: Marko Priske
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Die Ermordung zehntausender Patienten aus Heil- und 
Pflegeanstalten sowie »rassisch« und sozial unerwünschter 
Menschen war das erste systematische Massenverbrechen 
des nationalsozialistischen Regimes. Sie gilt als Vorstufe 
zur Vernichtung der europäischen Juden.

Das »Euthanasie«-Mordprogramm wurde von einer Dienst-
stelle der »Kanzlei des Führers« mit mehr als 60 Mitarbei-
tern entwickelt. Seine Planungs- und Verwaltungszentrale 
befand sich ab April 1940 in der Tiergartenstraße 4. 
Hier organisierten Ärzte und Verwaltungspersonal die  
Erfassung und Selektion der Patienten sowie deren Trans-
port in sechs eigens dafür eingerichtete Gasmordanstalten 
im Deutschen Reich.

Bis August 1941 töteten Ärzte über 70.000 Menschen,  
bis 1945 weitere 90.000 durch Nahrungsentzug, Vernach-
lässigung und Medikamente. Die Gesamtzahl der Opfer  
im deutsch besetzten Europa liegt bei etwa 300.000.

Auf dem Gelände der Villa Tiergartenstraße 4 und der 
Nachbar häuser steht die 1963 eingeweihte Philharmonie, 
erbaut von Hans Scharoun (1893 –1972). 

BIOGRAFIEN

Anna Lehnkering (*1915) wuchs im Ruhrgebiet auf.  
Ihre Eltern betrieben eine Gastwirtschaft. Sie war ein 
sanft mütiges Kind, dem das Lernen schwerfiel. Als »erb-
krank« eingestuft, wurde sie 1935 zwangssterilisiert  
und 1936 in die Heilanstalt Bedburg-Hau eingewiesen. 
Hier galt sie anfangs als ruhig, zunehmend jedoch als 
schwierig. Angeblich war sie nicht zur Arbeit zu ge-
brauchen. Eine Ärztekommission der »T4« selektierte sie 
im März 1940, anschließend tötete man sie in der Gas-
mordanstalt Grafeneck.

Während des Zweiten Weltkriegs wurde Grigorij  
Schamrizkij (*1889) aus der Ukraine in das Deutsche 
Reich verschleppt. Hier musste er in einer Chemiefabrik in 
Hessen und an der deutschen Westgrenze Zwangsarbeit 
leisten. Nachdem man bei ihm eine offene Tuberkulose 
diagnostiziert hatte, wurde er in ein Krankenlager für 
Zwangsarbeiter eingewiesen. Von dort verlegte man ihn 
in einem Sammeltransport am 2. März 1945 in die Anstalt 
Hadamar. Er starb vermutlich noch am Ankunftstag durch 
die Verabreichung eines überdosierten Beruhigungsmittels. 


